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Diese beide n Bänd e de r wunder -
schönen „Bibliothequ e de s Histoi-
res" bestehen au s zweiundzwanzig 
Texten, die zum größten Teil in den 
vergangenen zeh n Jahre n verfaß t 
wurden. De m Lese r diese r reich -
haltigen Sammlun g erschließ t sic h 
rasch di e Kohären z de r Arbeits -
weise eine s Historikers , de r sic h 
nur au s Bescheidenhei t unste t 
nennt. Als ausgewiesener Spezialist 
für da s politische Leben im Frank-
reich des 19. Jahrhunderts konzen-
triert Mauric e Agulhon sein e Auf-
merksamkeit au f da s Wesentlich e 
dieser Zeit. Die Aufgabe ist schwie-
rig, wei l e s gilt , eine n psychologi -
schen Anachronismu s z u vermei -
den. Tatsächlic h wiederhol t de r 
Autor allzuger n un d -of t de n Ge -
meinplatz vo n den Errungenschaf -
ten, die nach und nach in die Sitten 
und Gebräuch e Eingan g gefunde n 
  





   
 
haben, und läß t darüber die Inten -
sität de r Leidenschaften , di e Leb -
haftigkeit de r Debatte n un d de n 
Preis de r Sieg e vergessen , mi t de -
nen un d u m derentwille n si e er -
stritten wurden . Di e Logi k vo m 
Vorrang des wirklich Wesentlichen, 
der e r folgt , ha t Mauric e Agulho n 
zum Historike r de r Republi k wer -
den lassen . Dies e Entscheidun g 
reiht ih n in eine produktive Reih e 
von Forscher n ein , di e unlängs t 
von George s Wei l begründe t wur -
de. Agulho n is t abe r bekanntlic h 
durchaus kein Epigone; er ist woh l 
eher derjenige , de r dies e historeo -
graphische Traditio n a m gründ -
lichsten bereicher t hat . Au s de r 
Überzeugung heraus,  da ß „di e 
* Gallimard , 1988 . 320 und 310 Seiten. 
Alain Corbi n übe r 
Maurice Agulhon , Histoir e vagabonde . 
I. „Ethnologi e e t politiqu e dan s l a Franc e contemporaine" , 
IL „Ideologie s e t politiqu e dan s l a Franc e d u XIX e siecle" * 
Alain Corbin über: Maurice Agulhon 309 
Ideen- un d Meinungsgeschichte , 
die Geschichte de r theorie- und or-
ganisationsfreundlichen Politi k 
nicht di e Gesamthei t vo n Verhal -
tensweisen erkläre" , wollte er „den 
Ausdrucksformen de r Politi k 
ebenso wie ihrem Inhal t und ihren 
Auseinandersetzungen" Aufmerk -
samkeit schenke n (II , 299; I, 101) . 
Diese, lange von ihm allein prakti-
zierte Wachsamkei t fü r vergängli -
che Zeiche n de r Inkarnatio n de s 
Politischen i n de r soziale n Tiefen -
schicht ha t di e Geschichtsschrei -
bung de s 19 . Jahrhunderts i n 
Frankreich nac h un d nac h erneu -
ert. 
Die vorliegende  Textsammlun g il -
lustriert diese geduldige, sorgfältige 
und innovativ e Such e seh r gut . 
Zwei Artike l mache n di e subtil e 
Originalität de r Method e beson -
ders deutlich . De r ein e beschäftig t 
sich mi t de r provenzalische n 
Schlafkammer un d de r andere mit 
der Geselligkei t de r Arbeiter . De r 
erste belegt die Historizität des eth-
nologischen Gegenstandes . De r 
zweite beschreib t di e sukzessive n 
Veränderungen de s Assoziations -
prozesses und den fortschreitende n 
Übergang vo m Informelle n zu m 
Formellen, di e nac h un d nac h di e 
Gestalt einer republikanischen und 
militanten Geselligkei t annehme n 
und schließlic h übe r eine n anti -
associationistischen Staa t siegen , 
der von de m zweifache n Gespens t 
des Jakobinerclub s un d de s Club s 
der Congregatio n heimgesuch t 
wurde. 
Fünf weitere Studien befassen sic h 
mit de n Zeichen - un d Emblemsy -
stemen, di e di e staatsbürgerlich e 
Bilderwelt konstituieren , un d mi t 
der republikanische n Statu e -  mi t 
zwei Bereichen also, die sich in die-
ser vo n eine r figurative n un d mo -
numentalen Didakti k geprägte n 
Epoche ers t profilieren . Mauric e 
Agulhon korrigiert die Chronologie 
dieses figurative n Proklamations -
bedürfnisses un d zeigt , daß es sich 
bereits seit der Juli-Monarchie ver-
festigte, bevor es unter der III. Re-
publik seine n Höhepunk t erreich -
te. Wir wissen, daß der Autor sich 
unermüdlich fü r dies e progressiv e 
Republikanisierung des Dekors be-
geistert hat , die weniger aus einem 
Willen de r Zentralmach t erwuch s 
als aus lokalen Initiativen , di e an-
gespornt wurde n vo m militante n 
Enthusiasmus eine r radikalen , 
vom Laizismu s gepackte n Basis . 
Dieses Buch beschäftigt sic h nach-
einander mi t de m Hah n au f de n 
Kirchtürmen, der Fassade der Rat-
häuser un d de n Statuengruppen , 
die die Brunnen bevölkern. Der Le-
ser folgt de r langsamen Förderun g 
dieser Embleme bis zum Status von 
polysemischen Symbolen, die stark 
mit Affektivitä t besetz t sind . De r 
Verfasser präsentier t ei n weitere s 
Beispiel für sein e Vorgehensweise , 
wenn e r di e semantische n Brüch e 
aufzeigt, di e merkwürdigerweis e 
gerade di e Beständigkei t de s My -
thos Garibald i gestütz t haben . 
Maurice Agulhon unterschlägt aber 
auch de n Spot t nicht , de n di e de-
klamatorische Manie jener empha-
tischen Republikane r provozier t 
hat, di e ih r Tu n andauern d vo n 
pädagogischen Absichten abhängig 
machten. 
Diese beharrlichen Analysen erlau-
ben ein e genauere Differenzierun g 
des undurchsichtige n Verbrei -
tungsmechanismus un d de s Nie -
dergangs des republikanischen Ge-
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fühls, die langsam die Regionen er-
faßten un d nach und nach von der 
Spitze bis zum Fuß der sozialen Py-
ramide durchsickern . Nac h de n 
Großstädten un d de n kleinere n 
Städten wurde n auc h zahlreich e 
Dörfer vo n Politik und Geschichte 
erfaßt. Di e fortschreitend e Demo -
kratisierung de r Helden , di e fü r 
würdig befunde n wurden , di e Sta -
tuen z u schmücken, begleitet dies e 
Propagierung de s Bürgersinn s 
durch Verzweigung. 
Die Aufmerksamkei t fü r di e Viel -
zahl vo n Zeiche n un d di e sorgfal -
tige Analyse der semantischen Ver-
schiebungen erlauben es, die Inter-
pretation z u bereicher n un d di e 
ganze Komplexitä t de s politischen 
Lebens in diesem zerrissenen Jahr-
hundert z u berücksichtigen , da s 
zahlreiche Kämpf e bestehe n muß -
te. 
Maurice Agulhon erkennt in dieser 
Geschichte durchau s Ausdrucks -
formen eine s Klassenkampfes , ob -
wohl e r ihm in diesem Buch insge-
samt weni g Aufmerksamkei t 
schenkt. Auf der Suche nach einem 
Modell für das Mittelmeer, das die 
Aufstände berücksichtigt, die nach-
einander zum Blutvergießen auf Si-
zilien unter den Bourbonen, in der 
Provence um 185 1 und 193 6 auch 
in Andalusie n führen , beton t de r 
Verfasser verstärk t di e Intensitä t 
des Hasses und de r Angst, die sich 
in den Kleinstädten der Region an-
gestaut haben . Ein bodenständige s 
Bürgertum, stol z au f sein e Muße , 
seine Geselligkeiten , sein e Rite n 
und seine n Hochmu t weck t de n 
lange gezügelte n Zor n eine r arbei -
tenden Masse , die nach de r Über -
nahme de r örtliche n Mach t mi t 
Waffengewalt ei n Bedürfni s nac h 
der strukturierende n Gewal t vo n 
Massenexekutionen entwickelt . 
Dennoch erkenn t de r Auto r an , 
daß im 19 . Jahrhundert di e Korre-
lation zwische n „ideologische n 
Tendenzen un d materielle n Inter -
essengruppen" (II, 231) nicht zwin-
gend sei . Er gesteh t zu , da ß Fran -
cois Füre t un d Gu y Chaussinand -
Nogaret mi t ihre r Aufforderun g 
recht haben , de n Antagonismu s 
zwischen de n Elite n a m Vorabend 
von 178 9 nich t z u übertreiben ; e r 
geht davo n aus , da ß A.-J . Tudes q 
zu Recht die Fusion des Landadels 
in dem umfassenden Schmelztiege l 
der großen Notabein unterstreicht , 
die di e Juli-Monarchi e beherr -
schen. Maurice Agulhon weiß bes-
ser al s irgendei n andere r u m da s 
Gewicht vo n Landbesit z un d reli -
giösen Überzeugungen , di e daz u 
beitragen, di e Karte n ne u z u mi -
schen. Kurz, er schreibt: „Die seri-
öse Geschichtsschreibung muß von 
Zeit z u Zei t Mar x vergessen , u m 
verstehen z u können , wa s sic h 
wirklich zugetragen hat " (II , 236). 
Deutlich beherrsch t de n Verfasse r 
dieser unstete n Geschicht e di e 
Furcht, da ß de r Klassenkamp f di e 
philosophische Schlacht der großen 
Männer von achtundvierzig verne-
bele. Für ihn ist wesentlich, daß die 
metaphysische Schlach t nich t ver -
gessen wird. Sicher schreibt er: „Es 
gab Klassenkonflikte , abe r e s gab 
auch philosophisch e Anhänglich -
keiten, di e durch oder soga r gegen 
das soziale Gefalle resistent geblie-
ben sind" (II , 241); und es handelt 
sich u m „di e beständig e Interfe -
renz zwische n zwe i Kampfreihen , 
die nicht au f einander reduzierba r 
sind, dere n Felde r un d Fronte n 
nicht übereinstimmen", die die po-
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litische Geschicht e de s ^.Jahr -
hunderts s o komple x werde n las -
sen. Maurice Agulhon, für den die 
Definition de r „historische n Lin -
ken" zunächst ein e philosophisch e 
ist, bündelt ganz logisch seine Auf-
merksamkeit auf das Erbe der Auf-
klärung, die Anwendung de r Prin-
zipien von 89, die Fortschritte von 
Freiheit un d Laizismus . Übe r das 
gesamte Jahrhundert verfolgt er die 
langsame Revanche der humanisti-
schen un d universale n Werte , de-
nen e r selbs t sichtlic h verbunde n 
ist. Er setzt sic h mi t allen Spielar -
ten der Pädagogik auseinander, die 
daran arbeiten, diese Werte zu ver-
mitteln, un d e r beweis t ein e tief e 
Empathie fü r di e Aktivisten , di e 
sich ihre r Verbreitun g gewidme t 
haben. 
Von daher wird auch verständlich , 
daß Mauric e Agulho n de r „welt -
weiten Revolution von 1830", dem 
großen Ausbruc h de r Freiheit, be-
sondere Aufmerksamkei t schenkt , 
deren Ansehen auc h bei den Acht-
undvierzigern sehr groß blieb. Dar-
über hinaus begreift man , daß er an 
den lebhafte n Debatte n übe r di e 
Gedächtnisfeier zu m zweihundert-
sten Jahrestag de r Revolution teil -
nahm. Mehrere Kapitel des Buches 
beschäftigen sic h mi t ihr. Der Au-
tor tritt für eine Feier von 178 9 im 
Zeichen des Konsens ein, und er ist 
nicht bereit, den ,Terror' von 93 als 
Ausdruck de s revolutionären Pro -
zesses zu verstehen, de r vier Jahre 
früher begann . Ein wichtiges Argu-
ment sprich t seine r Auffassun g 
nach gege n dies e Filiation : anstat t 
zur Volkstyranne i z u fuhren , hat 
die Kultu r de r Linken al s Tochter 
der Aufklärun g di e französisch e 
Gesellschaft gerad e gegen die Ver-
suchung durc h di e totalitär e De -
mokratie gefeit . Wie im Gleichnis 
des Evangelium s genüg t es , de n 
Baum nach seine n Früchten zu be-
urteilen, um sich von der Harmlo-
sigkeit von 89 zu überzeugen. Wie 
lassen sic h dan n abe r de r Terro r 
und die „Oradours" der Vendee er-
klären? Mauric e Agulho n näher t 
sich ihnen au f einem Umweg über 
das, was er „eine Theorie der Um-
stände" nennt . Di e Revolution ist 
gewalttätig geworden , wei l si e an-
gegriffen wurde. Die entscheidende 
Phase ist Anfang Juli 89, als Necker 
entlassen wird. Die Revolutionäre, 
die nac h Agulho n i n der Minder-
heit waren , hatte n di e Vernunf t 
und die Aufklärung auf ihrer Seite; 
ihre gewaltsam e Verteidigun g war 
also legitim. Darüber hinaus erwies 
sich diese Gewal t als grundlegend; 
ihre Spuren haben die Kämpfe des 
folgenden Jahrhundert s tiefgrei -
fend bestimmt . Un d dies e wie -
derum wurden um so härter ausge-
fochten, als sich in ihnen zwei Kon-
flikte unentwirrba r vermeng t ha -
ben. In dem einen ging es um „die 
politische Modernitä t gege n de n 
König un d di e Privilegierten" (II , 
237) und in dem andern um die gei-
stige Freihei t i m Verhältni s zu r 
Kirche. Nach der Verdammung des 
weltlichen Status des Klerus durch 
Papst Pius VI. hat die Konterrevo-
lution i n de r Tat di e For m eine s 
Kreuzzuges angenommen , de r die 
unterschiedlichsten vo n der Revo-
lution verletzte n Interessen gebün -
delt und in gewisser Weise geheiligt 
hat. 
Wir wollen uns nicht auf die uner-
schöpfliche Debatt e einlassen , i n 
deren Verlau f di e Spezialisten ver -
suchen, die Wohlbegründetheit des 
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Widerstandes un d di e Legitimitä t 
der Gewalt gegeneinander abzuwä-
gen; schließlich kann man sich auf 
den Standpunk t stellen , da ß da s 
nicht di e Aufgab e de s Historiker s 
sei. Entscheidend ist hier wohl, daß 
Maurice Agulhon überzeugend her-
ausarbeiten kann , welch e Bedeu -
tung di e metaphysische n Annah -
men, de r Einflu ß de s Blutvergie -
ßens, die Logik des Antiklerikalis-
mus un d de s Kampfe s fü r de n 
Laizismus fü r da s gesamt e 19 . 
Jahrhundert besaßen , das die poli-
tischen Kämpfe zugleich als Kreuz-
züge erlebte. 
Man sollt e di e Vielfältigkeit , di e 
Bedeutung un d di e Aktualitä t de s 
Werkes von Maurice Agulhon noch 
ausführlicher belegen , abe r hie r 
können nu r geglückte , repräsenta -
tive Kostprobe n gebote n werden . 
Dennoch wollen wir uns auf einige 
Reflexionen einlassen , di e sic h i n 
der Fortführung freundschaftliche r 
Gespräche mit dem Autor ergeben 
haben. I n seine n Auge n -  un d i n 
diesem Punk t befinde t e r sic h i n 
Einklang mit Sebastien Charlet y -
erschien die Etablierung der Repu-
blik seit dem Ende der Juli-Monar-
chie als „selbstverständlich"; dies e 
Versicherung implizier t de n Glau -
ben a n eine n notwendige n Ge -
schichtsverlauf, de r i n de m 
Triumph vo n 187 9 mündet . Vo n 
diesem Zeitpunk t a n besteh t di e 
Gefahr eine s teleologischen Vorge-
hens un d de r Konstruktio n eine r 
Erzählung, di e sich am Geschehe n 
eines Momente s de s historische n 
Kontinuums orientiert . Gleichzei -
tig werden bestimmte Gegebenhei-
ten, durch das Wissen über die Zu-
kunft wen n nich t diskreditier t s o 
doch marginalisiert und in gewisser 
Weise bagatellisiert . S o zu m Bei -
spiel di e Begeisterungsstürm e de s 
Volkes fü r di e Perso n de s Souve -
räns. Der Nachdruck, mit dem sich 
nach de m Herbs t 187 7 di e Em -
bleme de r Republi k durchsetzen , 
scheint de n Wunsc h z u verdeutli -
chen, ein e Lück e auszufüllen , ei n 
Defizit an Heiligem. Er legt das Be-
dürfnis nahe , die Auslöschung de r 
Präsidentengestalt z u kompensie -
ren, deren anfängliche Diskreditie -
rung so nachdrücklich mit der Zur-
schaustellung eine s Regime s kon -
trastiert, das zuvor alles auf den Er-
folg der Inszenierungen der Person 
und de r Macht de s Kaisers gesetz t 
hatte. 
Maurice Agulhon, de r bekanntlic h 
in di e unter seiner Leitung heraus-
gegebenen Reih e da s informativ e 
Buch vo n Benar d Menager , „Le s 
Napoleon d u peuple " (Di e Napo -
leone de s Volkes ) aufgenomme n 
hat, ordne t de n Bonapartismu s 
und di e beide n Kaise r ei n weni g 
schematisch de r Konter-Revolu -
tion z u un d sieh t si e nich t i n de r 
Erbfolge vo n 89 . Beinahe all e Ge -
lehrten, di e di e Geschicht e de s 
19. Jahrhunderts i m Zusammen -
hang mi t de r Revolutio n un d de r 
Republik denken , fühle n sic h i n 
der Ta t vo n de r Notwendigkei t 
peinlich berührt , di e beiden Bona -
partes i n dies e Entwicklungslini e 
einzuschreiben. Es wird wohl eines 
Tages nötig sein, die beiden Kaiser-
reiche an sich zu untersuchen un d 
ihre Besonderhei t herauszuarbei -
ten. Auc h i n Hinblic k au f si e soll-
ten di e Kontinuitätshypothese n i n 
Frage gestellt werden . 
Der Verfasse r diese r „Histoir e Va -
gabonde" versteht es, seine Auffas-
sungen z u bestätigen . E r rechtfer -
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tigt si e durc h ethisch e Überlegun -
gen. „Wa s mach t den n tatsächlic h 
das Wese n de r Linke n aus , wen n 
nicht der Wille und die Absicht, die 
Politik z u moralisieren? " (II , 64) . 
Die Rechte dagegen ist bemüht, sie 
von eine r unverbindliche n Ethi k 
abzuleiten; und si e kann daher nur 
eine Theokratie oder einen schlich-
ten Empirismus hervorbringen. In-
folgedessen finde t di e politisch e 
Auseinandersetzung als o zwische n 
den legitime n „Kräfte n de s Fort -
schritts" un d eine r moralisc h dis -
kreditierten Konter-Revolutio n 
statt. Da s führ t z u eine m Zusam -
menspiel vo n Überzeugungen , da s 
explizite Werturteile zu verschiede-
nen Höhepunkte n de r politische n 
Geschichte fällt . Wa s Mauric e 
Agulhon abe r nich t dara n hindert , 
für gewiss e Konterrevolutionär e 
viel Verständnis aufzubringen , wi e 
in de n vorliegende n Bände n di e 
schönen Kapite l belegen , di e sic h 
mit Portalis , mi t Emil e Ollivie r 
und Maxim e d u Cam p befassen . 
Die theoretischen Risiken einer te-
leologischen, vo n ethische n Über -
 geordnete n Geschicht e 
wagt man , ehrlic h gesagt , ange -
sichts de r Arbei t vo n Mauric e 
Agulhon kau m z u erwähnen . Si e 
zeichnet sic h nämlic h durc h 
strenge Forschungsarbei t aus . E s 
gibt wahrscheinlich keinen Histori-
ker de r Mentalitätsgeschichte , be i 
dem sic h di e Furch t vo r ungenü -
gend belegte n Behauptunge n un d 
vor subjektive r Ableitun g stärke r 
zeigt. Al l dies e schöne n Text e las-
sen eine permanente Spannun g er-
kennen zwische n de m Bestrebe n 
nach Innovation , de m Wunsch , 
neue Weg e zu erschließe n un d si e 
abzustecken, un d de m Bedürfnis , 
Material z u sammeln , u m di e Ge-
wißheiten abzusichern . Da s 
Gleichgewicht zwischen einem aus-
geprägten Bildungsstrebe n un d ei -
nem ununterdrückbaren Bedürfni s 
nach de m historische n Abenteue r 
macht di e Größe dieses Werks aus, 
dessen schönst e Element e dies e 
Bände versammeln . 
(Übersetzt vo n R . Hörisch-
Helligrath) 
 
 
 
 
 
